
 

 

Die Botschaft des Frühlings 
 
Jetzt zwitschern die Vögel wie-
der ihr Frühlingskonzert – 
schon beim ersten Morgen-
licht. Einstimmen möchte ich. 
Jedes Jahr aufs Neue. Seht die 
Vögel unter dem Himmel an, 
schaut die Lilien auf dem Fel-
de– sagte auch Jesus. Öffnet 
euch für Gottes Schöpfung mit 
ihrem Gesang. Und für eure 
Mitmenschen. Die Welt ist 
nicht des Teufels. Ich lebe und 
ihr sollt auch leben. Das ist die 
Erkennungsmelodie Christi. 
Stimmt in sie ein: Singt! Gern 
singe ich mit. Und verstumme 
doch bald wieder – ohne zu 
wissen, was mich am stärksten 
runterzieht. Der letzte An-
schlag, elende Kriege, wegtau-
ende Gletscher, Lug und Trug? 
Und Jesus? Ist er nicht längst 
gescheitert? Verspottet, ge-
kreuzigt, begraben. Gibt es 
noch einen Grund zu singen? 
 
Und ob es den gibt! Ausge-
rechnet Vögel haben ihn mir 
aufgetan. Wie das? Ich kam 
nach Hause – keiner war da. 
Doch im Garten hörte ich un-
seren vertrauten Familien-Pfiff, 
fünf Töne, mit denen wir uns 
gegenseitig orten. 

Aber da war keiner. Wieder 
der Pfiff. Und wieder kein 
Absender. Irritiert war ich. 
Später löste meine Frau das 
Rätsel: Waltraud, sagte sie, 
unsere Nachbarin, hat jetzt 
einen Beo. Der hat unseren 
Pfiff übernommen. Bald ge-
hörte der Pfiff zum guten 
Garten-Ton. Aber irgend-
wann blieb der aus. Der Beo 
sei leider verendet, sagte 
Waltraud. Unglaublich, aber 
wahr: Der Pfiff kam wieder. 
Mal weit entfernt, dann wie-
der ganz nah. Woher er 
kam? Es brauchte Zeit, bis 
wir entdeckten: Eine 
Schwarzdrossel trällerte ihn 
durch ihr Revier. Sie hatte 
den Pfiff vom Beo abge-
lauscht. Was diese Vögel uns 
da pfiffen, ist wie ein Gleich-
nis auf das Leben Jesu. Am 
Kreuz schien er am Ende zu 
sein. Doch dann am Oster-
morgen – unglaublich, aber 
wahr – erklang seine Erken-
nungsmelodie neu: Ich lebe 
und ihr sollt auch leben! 
Seitdem wird diese Melodie 
gesungen durch die Genera-
tionen und Zeiten bis an die 
Enden der Erde. Nicht um die 
Welt und ihre Probleme  

vergessen zu machen. Im 
Gegenteil: Singen, um Kraft 
und Hoffnung zu schöpfen. 
Wie die versklavten 
Schwarzen in ihren Spiritu 
als. Im Leiden Christi er-
kannten sie ihre Leiden 
wieder und schöpften Hoff-
nung aus seiner Auferste-
hung. We shall overcome 
some day. Das ist Singen im 
Zeichen des Kreuzes, dem 
Sinnbild für Gottes Gegen-
wart im Elend der Welt. 
Wenn es in Bayern jetzt 
Pflicht werden soll, Kreuze 
in Amtsstuben zu hängen, 
tut Erinnerung not: Gottes 
Siege werden unten, ganz 
unten errungen, nicht in der 
Höhenluft von Macht und 
Einfluss. Christi Kreuz sym-
bolisiert das schiere Gegen-
teil von Gesten der Domi-
nanz und des Mia san mia. 
In diesem Zeichen gilt es, 
Frieden zu stiften unter Wi-
dersachern, zu trösten, die 
da Leid tragen, und satt zu 
machen, die hungern und 
dürsten nach Gerechtigkeit. 
Ja, Glaube ist der Vogel, der 
singt, wenn die Nacht noch 
dunkel ist. 
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